
 1 

 
Az. 45246.0022  Februar 2013 

 

Empfehlung der ZKBS zur Risikobewertung von  

Naegleria gruberi 

als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnis che Arbeiten  

gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 

Allgemeines 

Innerhalb der Familie der Vahlkampfiidae zeichnen sich die Vertreter der Gattung Naegleria 
durch die Fähigkeit aus, von teilungsfähigen amöboiden Stadien (Trophozoiten) zu nicht-
teilungsfähigen Flagellen-haltigen Stadien transformieren zu können und darüber hinaus 
überdauerungsfähige Zysten zu bilden. Sie sind weltweit freilebend in Böden, Schlamm, 
Flüssen und Seen verbreitet und ernähren sich phagozytotisch. Die bestuntersuchte Spezies 
innerhalb der Gattung stellt Naegleria gruberi dar [1]. 1899 als erster „Amöboflagellat“ 
entdeckt [2], liegt inzwischen die vollständige Genomsequenz eines Naegleria gruberi-
Stammes vor [3]. Aufgrund morphologischer Ähnlichkeiten innerhalb der Gattung und wegen 
des besonderen Entwicklungszyklus wurde eine präzise Spezieszuordnung erst durch 
biochemische und molekularbiologische Methoden möglich [1]. So wurden bis zur 
Beschreibung der pathogenen Spezies N. fowleri 1970 [4] alle als nicht-pathogen 
beschriebenen Isolate zunächst der Spezies N. gruberi zugeordnet. Derzeit sind ca. 30 
Spezies beschrieben [5]. Die fakultativ humanpathogene Spezies N. fowleri zeichnet sich 
gegenüber N. gruberi durch ein thermophiles Wachstumsverhalten aus [5]. Während N. 
fowleri Temperaturen bis 45 °C toleriert, sind es bei N. gruberi je nach Stamm maximal 39 
°C; optimale Bedingungen findet die Amöbe zwischen 22 °C und 35 °C. So zeigten 
Experimente zur Pathogenität von N. gruberi weder im Tiermodell, noch in Zellkultur einen 
Effekt, wenn diese bei 37 °C durchgeführt werden [6]. Wird die Temperatur jedoch auf 30 °C 
gesenkt, sind zytopathische Effekte auf verschiedene Mammalia-Zelllinien zu erkennen [7-9]. 
Mit N. fowleri werden verschiedene Virulenzfaktoren wie Proteasen, Poren-bildende Proteine 
und Phospholipase A assoziiert. Neben immunmodulatorischen Faktoren [10] wird zudem 
der direkte Kontakt zur Zielzelle diskutiert. So unterscheiden sich N. fowleri und N. gruberi in 
den auf der Zellmembran präsentierten Glykokonjugaten [11] und durch die funktionelle 
Expression des Pseudopodien-spezifischen Proteins Nfa1, welches rekombinant in N. 
gruberi exprimiert, der Amöbe eine erhöhte Zytopathogenität bei 27 °C verleiht [12, 13].  

Von der Berufsgenossenschaft Rohstoffe und chemische Industrie (BG RCI) werden die 
Naegleria sp. mit Ausnahme von Naegleria fowleri der Risikogruppe 2 zugeordnet [14]. In der 
ATCC-Stammsammlung ist Naegleria gruberi als biosafety level 1-Organismus geführt. 

 

Bewertung 

Gemäß § 5 Abs. 1 GenTSV i. V. m. den Kriterien im Anhang I GenTSV wird Naegleria 
gruberi als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der 
Risikogruppe 1  zugeordnet. 
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Begründung 

Bei Naegleria gruberi handelt es sich um einen weit verbreiteten Einzeller, der hinsichtlich 
Herkunft und Wachstumsbedingungen soweit charakterisiert sind, dass ein pathogenes 
Potenzial für Mensch, Tier und Umwelt nach derzeitigem Erkenntnisstand nicht zu erwarten 
ist. Auch wenn unter bestimmten Bedingungen in Zellkulturexperimenten eine zytolytische 
Aktivität der Amöben nachgewiesen worden ist, kann aufgrund der Temperaturabhängigkeit 
eine Pathogenität im Tiermodell nicht gezeigt werden. Berichte von Mensch- und 
Tierinfektionen liegen zudem nicht vor. 
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